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Meinung

Was ist von Politikern der etablierten 
Parteien nicht alles über die Grünen 
und Alternativen gesagt worden: 
Ein kantonaler Parteipräsident pro-
gnostizierte den Alternativen nach 
dem Rücktritt von Hanspeter Uster 
aus dem Regierungsrat den baldigen 
Untergang. Und ein schweizerischer 
Parteipräsident meinte gar einmal, 
neben der SP habe es keinen Platz 
für eine andere linke Partei. Sie ha-
ben sich alle getäuscht: Grüne und 
alternative Kräfte legen seit meh-
reren Jahren bei fast allen Wahlen 
zu. Die Sorge um die Umwelt ist zur 
Hauptsorge der Menschen geworden. 
Das stärkt die Grünen. Ihre Stärke 
liegt aber auch in ihren vielen Wur-
zeln begründet.

Ökologie
Die Sorge um den Lebensraum ist 
die wichtigste Wurzel heute. Die 
Atomkatastrophe in Tscherno-
byl, die schleichende Zerstörung 
der Alpentäler durch den Verkehr 
(Alpeninitiative), die Zerstörung 
der Regenwälder, das rasante Ab-
schmelzen der Gletscher sowie die 
vielen Überschwemmungen – all 
diese Ereignisse und Entwick-
lungen rütteln die Menschen auf.
Der Schutz der Natur hat viel mit 
Werthaltungen zu tun: In neoli-
beralen Kreisen (Rohstofffirmen 
etwa) wird die Erde vor allem als 
ausbeutbares Lager für schnel-
le Gewinne betrachtet. Anders, 
wer aus einer ethischen Position 
oder vom christlichen Gedanken-
gut her die Welt betrachtet: Es gilt 
zur Schöpfung Sorge zu tragen. 
Der Allmacht des Menschen sind 
Grenzen gesetzt (Gentechnologie). 
So nähren auch christliche und 
bäuerliche Wurzeln (Bio-Landbau) 
den alternativen Baum.

Gleichheit und Freiheit
Jeder Mensch – ob Mann, Frau oder 
Kind – hat das Recht auf ein Leben 
in Würde und Freiheit; daraus 
sind weitere Wurzeln zu erkennen. 
Die Emanzipation der Frau gehört 
ebenso dazu wie die Chancen-
gleichheit in Bildung und Beruf 
oder das Recht auf eine bezahlbare 
Wohnung. Nicht jeder Mensch ist 
gleich – zum Glück nicht, sonst 
wäre das Leben ja eintönig – aber 
jeder Mensch muss die gleichen 
Chancen haben.
Chancengleichheit heisst Abbau 
von Privilegien und Vorrechten. 
Kämpften früher die Liberalen 
noch gegen die Privilegien des 
Adels oder der Zünfte, so schwei-

gen sie heute, wenn es um die 
Pfründe des Geldadels geht. Dabei 
sind die Ungleichgewichte inner-
halb der Gesellschaft und die welt-
weite Kluft zwischen Arm und 
Reich die Totengräber der Freiheit. 
Was ist das für eine Freiheit, wenn 
die alleinerziehende Mutter nicht 
weiss, wie sie die nächste Zahn-
arztrechnung für ihr Kind bezah-
len soll? Was ist das für eine Frei-
heit, wenn Blumenarbeiterinnen 
oder Minenarbeiter in Südamerika 
ausgebeutet werden? Was ist das 
für eine Freiheit, wenn die Kinder 
der 3.Welt die Spielzeuge unserer 
Kinder herstellen? Die Fragen bele-
gen es; der Kampf der Zuger Alter-
nativen für eine gerechtere Welt ist 
ein urliberales Anliegen. Freiheit 
ohne Solidarität – das wäre Egois-
mus pur.

Globale Solidarität
Mit dem Beispiel des ausgebeuteten 
Minenarbeiters ist es angetönt; 
die Alternativen haben ihre Wur-
zeln auch in der globalisierungs-
kritischen Bewegung. Die Welt 
wächst immer mehr zusammen, 
die Distanzen werden kleiner, die 
Kommunikation verändert vieles 
- sie macht die Welt zum Dorf. Ge-
rade darum darf es nicht sein, dass 
ein paar Dorfvorsteher (G-8) über 
das Schicksal aller entscheiden. 
Die Mächtigen der Welt bestimmen 
auch über Krieg und Frieden in 
diesem Dorf. Immer mehr Leuten 
ist aber klar, mit Waffengewalt las-
sen sich keine Probleme lösen. Im 
Gegenteil. Die weltweite Friedens-
bewegung ist eine wichtige Wurzel 
für die Alternativen.
Die Aufzählung der vielen Wur-
zeln kann nicht vollständig sein. 
Jedes Mitglied bringt seine Erfah-
rungen in die Alternative ein. Die 
Vielfalt der Wurzeln verleiht dem 
Baum die gute Stabilität. Weit über 
die Wahlen 2007 hinaus. ■

Baum mit vielen Wurzeln

Grünspecht – ein kritischer Vogel

Die Alternative Kanton Zug stehen auf dem Boden der Realität. Möglichst 
viele Wurzeln garantieren die Standfestigkeit auch in stürmischen Zeiten. 
Darum hat sich der Grünspecht auch diesen Baum zu seinem Zuhause 
gewählt.

Grünspecht – ein kritischer Vogel.
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Das politische Buch

«Sakrales und Profanes aus dem 
Zugerland» enthält sechs Aufsätze 
des promovierten Historikers Josef 
Lang aus der Zeit zwischen 1998 
und 2002, die an verschiedenen Or-
ten erschienen sind, unter anderem 
auch in der NZZ. Es mag erstaunen, 
dass die Geschichte des Katholizis-
mus den areligiösen Politiker immer 
wieder an- und umtreibt. Seine ju-
gendliche Tätigkeit als Messdiener 
im Freiamt mag das Interesse dafür 
geweckt haben.

Bräuche und Missbräuche
Breiten Raum beanspruchen im 
Buch kirchliche Bräuche und Ritu-
ale, insbesondere die Zuger Landes-
wallfahrten nach Einsiedeln sowie 
die Gubelfeiern zur Erinnerung an 
die Schlacht vom 24. Oktober 1531 
zwischen Katholiken und Refor-
mierten, die Lang als Massaker der 
Sieger an den Unterlegenen einstuft. 
Er, der  sich selber gerne an Auffahrt 
dem Pilgerzug nach Einsiedeln an-
schloss, spart bei aller Würdigung 
der Glaubensinhalte nicht mit Kritik 
an oft damit verbundenen politische 
Instrumentalisierungen. Bundes-
rat Etter (1891–1977), ein typischer 
Vertreter der schwächsten Zeit der 
Schweizer Geschichte, war ein Mei-
ster in diesem Fach. Noch immer 
thront sein Konterfei auf einem 
Ehrenplatz im Kantonsratssaal, 
während Georg Joseph Sidler (1782–
1861), der sich um Zusammenhalt 
und Unabhängigkeit der modernen 
Schweiz enorme Verdienste erwor-
ben hat, keinerlei öffentliche Wür-
digung zuteil wird.

Aufgeklärtes Menschenbild
Es ist uns nicht bekannt, ob Jo poli-
tische Vorbilder hat. Wenn ja, gehört 
bestimmt der liberale Zuger Georg 

Josef Sidler dazu, dem die Neue 
Zürcher Zeitung vom 1. Januar 1843 
folgende Qualitäten attestierte: «ein 
Mann mit gründlich wissenschaft-
licher Bildung, unabhängigem Cha-
rakter, Festigkeit des Willens, Tat-
kraft und vaterländischem Sinne, 
der von einem höheren politischen 
Standpunkte aus in die Angele-
genheiten unseres kleinen Landes 
wohltätig wirkend, fördernd und be-
lebend eingriff». Unbeirrbarkeit und 
überzeugende Argumente prägen 
auch Langs politisches Engagement. 
Einmal war es ihm sogar vergönnt, 
an höchster Stelle in Bundesbern 
eine «Fehlbesetzung» zu verhin-
dern: Den Vorsitz in der Historiker-
kommission zur Aufarbeitung der 
Schweizer Geschichte im Zweiten 
Weltkrieg übernahm letztlich nicht 
der dafür nominierte Urs Altermatt, 
sondern ein emeritierter Profes-
sor namens Jean-François Bergier. 
Altermatt sah sich nach Langs In-
tervention dem begründeten Vor-
wurf ausgesetzt, er habe in seinen 
Forschungsarbeiten zur Geschichte 
des Katholizismus in der Schweiz 
den immanenten Antisemitismus 
beharrlich ausgeblendet und sei 
demzufolge kein Garant für eine ob-
jektive Aufarbeitung der schweize-
rischen Flüchtlingspolitik.

Alter und neuer Klerus
Nahe liegend und gleichermassen 
brisant wie aktuell ist im Schlusska-
pitel der Vergleich zwischen altem 
und neuem Klerus. Während sich 
im 19. Jahrhundert die Geistlichkeit 
in der Sabotage aller Bestrebungen 
zur Bildung eines Bundesstaates ge-
fiel und von Niederlassungsfreiheit 
für Andersgläubige nichts wissen 
wollte, versteht es in unserer Zeit 
die Kaste der Treuhänder und Wirt-

schaftsanwälte vortrefflich, sich in 
Schlüsselstellungen einzuschleu-
sen und ihre monetären Sonderinte-
ressen als Segen für alle Zugerinnen 
und Zuger darzustellen.
Langs spannend erzählte Episoden 
und ergänzenden Analysen fallen in 
eine Zeit, wo Intoleranz, Heuchelei, 
Ab- und Ausgrenzung wieder Hoch-
konjunktur haben. Dazu passt auch 
das aktuelle Machtgehabe Roms mit 
seinem Anspruch, die einzig wahre 
christliche Kirche zu sein und sich 
damit zur grössten Sekte der Welt zu 
stempeln. ■

Literaturangabe:
Josef Lang, Sakrales und Profanes 
aus dem Zugerland  –  Beiträge zur 
Religions- und Kulturgeschich-
te, Bannverlag (www.bannverlag.
ch), Zug 2007, 134 Seiten, 19 Abbil-
dungen, ausführliches Quellen- und 
Literaturverzeichnis, CHF 22.-

Religion und Macht

Redaktion BULLETIN

Trotz anspruchsvollem Beruf und Nationalratsmandat findet Josef Lang 
weiterhin Zeit für wissenschaftliche Publikationen. Ein Sammelband 
vereinigt Beiträge zur Wechselwirkung von Glauben und Politik in seiner 
Wahlheimat Zug.
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Aus der journalistischen 
Froschperspektive 
berichten derzeit die 
meisten Medien über die 
ganze «Bloschacher»-
Geschichte.

Dabei reichte eigentlich 
der IQ eines Primar-
schülers und zweimal 
genau hinsehen, um zu 
merken, dass die SVP mit 
ihrer sorgfältig getimeten 
«Geheimplan-Kampagne» 
aus der Not eine Tugend 
gemacht hat. Dass der 
Herrliberger Oberbun-
desrat beim Wegmobben 
des Bundesanwaltes 
die Gewaltentrennung 
mit Füssen getreten und 
den teuren Abgang am 
Bundesrat vorbei ge-
schleust hat, wird hinter 
einer dicken Nebelwand 
verschleiert und die Nati-
onalratswahlen mit einer 
millionenteuren Wer-
bekampagne zu einem 
Plebiszit für oder gegen 
Blocher umgebogen.

Das hat den für die SVP 
angenehmen Nebeneffekt, 
dass die WählerInnen die 
SVP-KandidatInnen gar 
nicht näher anschauen...

Nicht ganz so geschickt 
wie die Schweizer SVP 
ist die Zuger FDP. Statt 
im Blocher-SVP-Schlaf-
wagen in einer kleinen 
Listenverbindung mit-
zufahren, wurde sie nun 
von der eigenen Rhetorik 
für eine grosse Listen-
verbindung erschlagen. 
Nachdem nämlich die 
CVP abgewunken hatte, 
wurde es plötzlich still 
um die grosse bürger-
liche Einheit und die 

SVP, welche auf die FDP 
siehe-oben-sei-dank nicht 
angewiesen ist, beendete 
das Kuscheln mit der 
FDP sang- und klanglos.

Jetzt muss die FDP die 
CVP an der Urne schla-
gen, um den Nationalrats-
sitz zurückzuholen. Der 
freisinnige Generalstab 
hat einfach nicht be-
griffen, dass Geri Pfister 
eigentlich in die SVP 
gehörte und diese das zu 
schätzen weiss.

Das weiss auch die Zuger 
CVP. Um doch einiger-
massen glaubwürdig als 
Mittepartei zu firmieren, 
wird Pfister eher in den 
Hintergrund gerückt und 
mit eher etwas mittigen 
bis fortschrittlichen 
ExponentInnen drapiert. 
Peter Rust ist die Ausnah-
me von der Regel. Auf die 
grosse Listenverbindung 
wird verzichtet. Alles in 
der Hoffnung, niemand 
merke, dass zwar «Mitte» 
drauf steht, aber dank 
Nationalratsproporz Pfi-
ster dabei herauskommt.

Vielleicht hilft den Mitte-
wählerInnen, die es ernst 
meinen mit Klimaschutz 
und ökologischen Mass-
nahmen, aber auch die 
Information, dass ausser 
den 12 KandidatInnen der 
Linken niemand sonst das 
Umweltrating (www.um-
weltrating.ch) ausgefüllt 
hat (Stand 12.9.2007). 
Scherer und Pfister, die 
als Bisherige gewertet 
werden konnten, gehören 
mit 0% und 5% zu den 
heissesten Klimawärmern.

Und hilfreich für die Ent-
scheidungsfindung mag 
auch das Statement von 
CVP-Nationalratskandi-
datin Britt Feddern-Hess 
sein, die sich für den 
«(Ersatz-) Bau von Gross-
Kraftwerken (KKW)» aus-
gesprochen hat. Beachte 
die Mehrzahl!

Ein bisschen cleverer ist 
die FDP-Hoffnung Andre-
as Kleeb – der vermeidet 
das Wort Kernkraftwerk 
sorgfältig, und seine 
Texte müssen schon sehr 
sorgfältig gelesen werden, 
um im Kontext heraus zu 
finden, was gemeint ist: 
Lieber die AKW im eige-
nen Land stehen haben 
als in Frankreich. Ist also 
auch nichts mit grün…

Die Hoffnung Kleeb 
besteht übrigens darin, 
der FDP via persönliche 
Stimmen genügend  
Parteistimmen zu gene-
rieren, damit es Andrea 
Hodel doch noch nach 
Bern reicht. Siehe Natio-
nalratsproporz.

Schade, eigentlich. Denn 
wenn die FDP oder die 
CVP tatsächlich durch 
eine Mitte-Frau oder 
einen Mitte-Mann in Bern 
vertreten würde, wäre das 
Gleichgewicht hergestellt 
und die Nationalrats-
Abordnung in Zug würde 
mit den Abstimmungs-
resultaten im Kanton 
wieder einigermassen 
korrespondieren.

Die überzeugendste Ant-
wort auf die Frage nach 

ihrer Qualifikation für 
den Nationalrat lieferte 
die SVP-Rechtsanwältin 
Elvira Caratsch Storche-
negger: «Ich bin gebür-
tige Schweizerin». Zum 
Glück ist die Frau nur 
Ersatz am Zuger Oberge-
richt…

Den Preis für den 
intelligentesten Werbe-
text bekommt Philip C. 
Brunner. Originalzitat aus 
den ästhetisch höchsten 
Ansprüchen genügenden 
Zuger Woche Inserat des 
swisshotel Hotelier:
«Arbeiten Sie? Haben 
Sie etwas Geld zur Seite 
gelegt? Wollen Sie auch 
später noch etwas von 
Ihrem Ersparten? Dann 
müssen Sie SVP wählen! 
Denn die Linken haben 
es auf Ihren Lohn und Ihr 
Bankkonto abgesehen.»

Immerhin ist Brunner 
für Transparenz: In der 
rechten unteren Ecke des 
Inserates steht es – «In-
seratesponsor: swisshotel 
zug». Merke: Als Be-
lohnung für den Motel-
bedingten Abschuss als 
Nationalrats-Hauptlisten-
kandidat darf Brunner 
nun sich selber sponsern 
und mit der Unterneh-
mer-Wasserträgerliste der 
SVP den selbstlosesten 
und gescheitesten Na-
tionalrat in der Zuger 
Geschichte noch einmal 
in den Nationalrat hieven 
helfen.

SVP – die Partei, die 
immer wieder Schwein 
hat. ■

Frontal
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Kino

FliZ-Programm im 
Kino Gotthard

Montag, 8. Oktober 2007, 
20:00 Uhr

MOOLAAD – Bann der 
Hoffnung, ein Film von 
Ousmane Sembène 2004, 
Senegal/ Burkina Faso 
/ Marokko / Kamerun / 
Tunesien
Der Schriftsteller und 
Regisseur Ousmane Sem-
bène, auch als «afrika-
nischer Brecht» bezeich-
net, starb dieses Jahr 84 
jährig. Aus diesem Grund 
zeigen wir seinen letzten 
engagierten Film, ein Plä-
doyer gegen die rituelle 
Mädchenbeschneidung. 
Es ist der zweite Film sei-
ner unvollendet gebliebe-
nen Trilogie «Heldentum 
des Alltags».
Vier Mädchen suchen 
Schutz im Wohnhof einer 
Familie am Vorabend 
vor der zeremoniellen 
Beschneidung. Collé, 
eine der drei Ehefrauen 
von Ciré Bathily, ist als 
sehr mutig bekannt, weil 
sie ihre eigene Tochter 
bereits vor dem Schicksal 
bewahrt hat und sie be-
nutzt nun ebenfalls eine 
alten Brauch: Sie spannt 
ein Band quer vor den 
Hofeingang, «Moolaadé» 
genannt, das den Hof zur 
Schutzzone macht.
Daraus entwickelte sich 
die dramatische Ge-
schichte, wie man die

Mädchen herauslocken 
kann, ohne die Schutzzo-
ne und die traditionelle 
Ordnung in Frage zu stel-
len. Ein Mädchen flieht 
und stirbt am Tag nach 
dem Eingriff, Collé soll 
mit Gewalt zur Vernunft 
gebracht werden und 
wird vor dem versammel-
ten Dorf ausgepeitscht. 
Ein fliegender Händler, 
der eingreift, wird ge-
lyncht. Mit viel Symbolik 
werden die
Transistorradios der 
Frauen, als bösen Einfluss 
von aussen, eingesammelt 
und verbrannt, aber wie 
afrikanische Griot-Ge-
schichten immer enden: 
Collé hebt den Bann auf, 
die Beschneiderinnen 
müssen ihre Messer abge-
ben und die Frauen feiern 
tanzend ihren Sieg. 
Es geht natürlich nicht 
einfach um eine Ge-
schichte, sondern um die 
knallharten Fakten, die 
eine WHO mit bis 170 
Millionen Mädchen und 
Frauen angibt, die von 
der Genitalverstümme-
lung betroffen sind. Zwar 
ist sie in vielen Staaten 
verboten, wird aber 
trotzdem natürlich weiter 
ausgeführt, trotz der 
gesundheitlichen Risiken 
und dem Deckmantel der 
Religion. 

November ist noch nicht 
fixiert

Es könnte aber, wenn uns 
alles glückt «DIE EISERNE 
MAUER» gezeigt werden 
von Mohammed Alatar, 
das wäre die CH-Premiere 
eines Films aus Palästina. 
Es geht um das israelische 
Siedlungsprogramm, das 
dem Konflikt zugrunde 
liegt. Kein ideologischer 
Film, es kommen alle 
Parteien zu Wort.
PS. Einen Vorgeschmack 
dazu liefert die Aus-
stellung in Baar ab 
7.September in der Galerie 
Z über «Geschriebene Bil-
der», die ebenfalls unter 
anderem die palästinen-
sische Mauer thematisiert 
mit einem Text aus dem 
Du, Sept. 06.

Montag, 10. Dezember, 
20:15 Uhr

zeigen wir am Menschen-
rechtstag zusammen mit 
ai, dem Integrationsnetz 
u.a. den Film «BLACK 
DEUTSCHLAND» von 
Oliver Hardt. Eine subtile 
Studie über das Denken 
und Fühlen einer gar nicht 
so kleinen Minderheit in 
Deutschland. Oliver Hardt 
portraitiert schwarze 
Kulturschaffende, die auf 
reflektierte und auch hu-
morvolle Weise eine Idee 
davon vermitteln, was 
es heute heisst, in einer 
Gesellschaft zu leben, die 
sich als «weiss» definiert. 
Der Regisseur ist anwe-
send!■
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FR, 28. September: Grün-
dung Alternative Baar
19:00 Uhr, ZUWEBE, 
Baar/Inwil
Referat: NR Josef Lang
Titel: Wohnen im Kanton 
Zug - ein Luxus?

SA, 29. September: Gros-
ser Alternativer Aktions-
tag in Zug
10.00-16.00 Uhr Metalli-
Platz (Richtung Neustadt-
Center) und
9.00-12.00 Uhr Landsge-
meindeplatz
 
MI, 3. Oktober: 
Alternative Monatsbar
18:30 Uhr, Siehbachsaal, 
Chamerstrasse 33, Zug,
Mit Köchinnen und Kö-
chen Gleis 3 Rotkreuz

FR, 5. Oktober: Grün-
dung Alternative Stadt 
Zug
18:30 Uhr Stadtrund-
gang,Treffpunkt: Bahn-
hofplatz
20:00 Uhr Gründungsan-
lass, Huwilertur

SA, 6. Oktober: Stamm 
Krifo Alternative Cham
8.00-10.00 Uhr Café 
Neudorf

SO, 21. Oktober: Natio-
nalratswahlen
Wahlfest, Alternative 
Kanton Zug
ab 15:00 Uhr, Siehbach-
saal, Chamerstr. 33, Zug

SA, 3. November: Stamm 
Krifo Alternative Cham
8.00-10.00 Uhr Café 
Neudorf

MI, 7. November: 
Alternative Monatsbar
18:30 Uhr, Siehbachsaal, 
Chamerstrasse 33, Zug,
Mit Köchinnen und Kö-
chen Krifo Cham

SA, 1. Dezember: Stamm 
Krifo Alternative Cham
8.00-10.00 Uhr Café 
Neudorf

DI, 4. Dezember: MV der 
Frischen Brise Alternati-
ve Steinhausen 
zu den Traktanden der 
Gemeindeversammlung

MI, 5. Dezember: 
Alternative Monatsbar
18:30 Uhr, Siehbachsaal, 
Chamerstrasse 33, Zug,
Mit Köchinnen und 
Köchen Freie Wähler 
Menzingen

MO, 10. Dezember: 
Swissblacks: Schwarze 
Menschen in der Schweiz 
- eine sichtbare Realität.
18:30 Uhr, Vernissage im 
GIBZ, Baarerstrasse 100, 
Zug. Die Ausstellung 
läuft bis zum 20.12.2007
20:15 Uhr, Film «Black 
Deutschland» im Kino 
Gotthard

Die Alternativen im 
Kanton Zug

Alternative Kanton Zug
Postfach 4806, 6304 Zug
041 711 99 09
www.alternative-zug.ch
info@alternative-zug.ch

Forum Oberägeri
Andreas Kuhn
Lutisbachweg 9, 
6315 Oberägeri
www.forum-oberaegeri.ch
forum-oberaegeri@my-
mail.ch

Freie Wähler Menzingen
Pia Rhyner, Präsidentin, 
Eustr. 16, 6313 Menzin-
gen, Postfach 112, 
6313 Menzingen
www.fw-menzingen.ch
pia@fw-menzingen.ch

Frische Brise Alternative 
Steinhausen
Postfach 123, 
6312 Steinhausen
www.frischebrise.ch
ursfalk@bluewin.ch

Gleis 3 Risch-Rotkreuz
Hanni Schriber, 
Unterer Haldenweg 5, 
6343 Rotkreuz
www.gleis3.ch
hannischriber@gmx.ch

Krifo Alternative Cham
Esther Haas, 
Sonneggstrasse 11, 
6330 Cham
haas-pousaz@gmx.ch

Alternative SGA Zug/Baar
Postfach 4805, 6304 Zug
www.sga-zug.ch
info@sga-zug.ch

Alternative Fraktion im 
Kantonsrat
www.alternativefraktion.ch

Namentlich gezeichnete 
Artikel unterliegen der 
alleinigen Verantwor-
tung der Autorinnen und 
Autoren.
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